allgemeinen Wahlrecht. 
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Erſcheint 3 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags und Sonn» 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Die franzöſiſchen 


Gemeindewahlen. 


Seit den Parlamentswahlen im Mai des 
vorigen Jahres hat ſich der Senat eine ganz 
neue Rolle zurechtgelegt. Früher betrachtete ſich 
der Senat als Vertretung der franzöſiſchen 
Mitteltlaſſe, und ſein Beſtreben war darauf ge— 
richtet, die Geſetzgebung vor allzu großen 
chwankungen nicht nur nach links, ſondern 
auch nach rechts zu bewahren. Er wollte ein 
mäßigendes Element ſein, aber auch nicht mehr. 
nd noch eines! Niemals ſeit dem Beſtehen 
der jetzigen Verfaſſung, alſo ſeit 1875, verſuchte 
er Senat, ſich der Kammer gegenüber als 
entſcheidender Machtfaktor auszuspielen. Als 
unantaſtbares Prinzip galt, daß in allen Streit, 
ragen zwiſchen den beiden Faktoren der Geſetz⸗ 
gebung die Entſcheidung der Kammer zukomme. 
egründet war dies in dem Reſpekt vor dem 
Denn während die 
ammer aus dem allgemeinen Wahlrecht her— 
vorgeht, iſt das Wahlrecht für den Senat nicht 
loß äußerſt eng gezogen, ſondern überdies auch 
noch indirekt. Senatswähler ſind in jedem 
epartement die Senatoren und Abgeordneten 
es Departements, dann ſämtliche Mitglieder 
es Departementsrates, die ſogenannten Gene— 
ralräte, und ſchließlich die in jeder Gemeinde 
dom Gemeinderat delegierten Wähler. Da nun 
diefe delegierten Wähler allüberall die Mehr- 
zahl bilden, in manchen Departements ſogar 
le weitaus überwiegende Mehrzahl, bedeuten 
e Gemeinderatswahlen recht eigentlich die 
enatswahlen. Da ſich nun ſeit dem Siege 
des Linksblocks der Senat das entſcheidende 
ort in der Geſetzgebung aneignen will, und 
ogar vor einem Konflikt mit der Kammer nicht 
zurückſcheut, ſind die jetzigen Kommunalwahlen 
aus ihrer traditionellen lokalen Sphäre Hin- 
bergeglitten in die hohe Politik. 
Deshalb gingen denn auch alle Parteien 
10 derſelben Kampfesformation, ja wenn mög⸗ 
ich noch geſchloſſener, in die Wahlen wie im 
rigen Jahre. In den meiſten Bezirken ſtan⸗ 
en gleich beim erſten Wahlgang Linksblock 
1185 Rechtsblock einander gegenüber, und natür⸗ 
ich in geſonderter Stellung die Kommuniſten. 


Trotzdem alſo die Kommunalwahlen rein 


| politiſche Natur zeigen, iſt es doch merkwürdi⸗ 


gerweiſe jetzt in Frankreich zum erſtenmal ge⸗ 
le ehen, daß nicht nur die Sozialiſten, ſondern 
auch die Radikalen mit einem eigenen Kommu⸗ 


folprogramm in die Wahlen gingen. Die 


oziale Tätigkeit der Sozialiſten auf dem Gebiet 
er Gemeindeverwaltung war auch bisher ſchon 


demlich beachtenswert. Nur mußte man, um 


de kennenzulernen, hinaus in die Provinz gehen. 
ie Mehrzahl der Abgeordneten find gleichzeitig 
uch Bürgermeiſter, und faſt alle haben in ihren 


unn eine Reihe von wertvollen ſozialen 


inſtitutionen geſchaffen und damit dem Prole⸗ 
Hat wenigſtens einen teilweiſen Erſatz geboten 
die geradezu erſchreckenden Mängel der fran⸗ 


ti 


* zöſiſcen Sozialgeſetzgebung. 


Ein wichtiger Punkt in dem Wahlkampf 
Kar auch die Agitation für eine Reform 955 
wenats. Während ſich noch im vorigen Som⸗ 


der die bürgerlichen Linksparteien an dieſe 
Mage nicht zu rühren getrauten, hat das 


Der Äbonnementspreis für den Monat Mai 
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Für das Ausland 


3. Jahrg. 


Blutige Reifeprüfung in Wilna. 


Die Schüler ſchießen auf die Prüfungstommiflion. — drei Tote und einige Verwundete. 


Geſtern vormittag um 11 Uhr fand im Gymna⸗ 
ſium auf den Namen Lelewel in Wilna die Reife⸗ 
prüfung ſtatt. der Schüler Lawrynowirz, der bei der 
Prüfung dͤurchgefallen ift, zog plötzlich einen Revolver 
aus der Taſche und gab einen Schuß auf den Gym⸗ 
nafialdireftor Bieganſki ab. B. wurde an der Hand 
leicht verwundet. die in der Nähe ſitzenden Schüler 
ſtürzten ſich auf den Attentäter, um ihn zu entwaffnen. 
Lawrynowicz ließ den Revolver fallen, befreite eine 
Hand, zog eine Handgramate aus der Taſche und 
warf diefe vor ſich hin. Durch die Granatſtücke wurde 
der Attentäter ſowie der Schüler Domanſki auf der 
Stelle getötet. Ein Schüler namens Jagurſki ſtarb 
bald darauf an den Verletzungen. Einige weiteren 
Schüler wuroͤen verwundet. 


Einige Minuten nach der Exploſion der Granate 
erhob ſich aus einer hinteren Bank ein anderer Schüler, 
Obrembſki, der bei der Prüfung ebenfalls durchgefallen 
iſt. O. zog einen Revolver hervor und eröffnete eine 
Schießerei auf die Prüfungskommiſſion. durch einen 
der Schüſſe wurde Profeſſor Jankowski in den Bauch 
verwundet. Er kämpft mit dem Tode. Die letzte 
Kugel ſchoß ſich O. in die Schläfe und war auf der 
Stelle tot. 

Die eingetroffenen Polizeibehörden haben eine 
Anterſuchung eingeleitet. Bei dem getöteten Lawry⸗ 
nowicz wurde eine zweite Hanoͤgranate gefunden, die 
zum Glück nicht explodiert iſt. 

Der Vorfall hat in Schulkreiſen große Beunruhi⸗ 
gung hervorgerufen. 


Iſt Kritik Staatsverrat? 
Der Prozeß gegen die ukrainiſchen Abgeoroͤneten bei geſchloſſenen Türen. — Katajfti gerettet. 


Seit dem 6. Mai wird in Röwno der Prozeß gegen die drei 
ukrainiſchen Abgeordneten verhandelt. die Abgeordneten, darunter 
Pawel Waſynezuk, find bekanntlich des Staatsverrats angeklagt 
und ſeinerzeit vom Sejm dem Gericht ausgeliefert worden. Das 
Gericht hat zu entſcheiden, ob die ukrainiſchen Abgeoröneten durch 
ihre Scharfe Kritik an den beſtehenden Zuſtaͤnden in den Oſtgebieten ſich 
des Staatsverrats ſchuldig gemacht haben oder nicht. 

Selbſtverſtaändlich muß diefem Prozeß eine große politiſche 
Bedeutung beigemeſſen werden, was übrigens ſchon daraus hervor⸗ 
geht, daß Abg. Waſynczuk zahlreiche führende Politiker als Sach⸗ 
verſtändige geladen hat. die politiſche Ausbeutung des Prozeſſes 
fürchtet aber die polniſche Regierung. deshalb kam das Gericht 
auf den ſchlauen Gedanken, die Verhandlung bei geſchloſſenen 
Türen ftattfinden zu laſſen. Durch dieſen Schachzug iſt auch den 
übrigen ukrainiſchen Abgeordneten die Möglichkeit genommen 
worden, dem Prozeſſe beizuwohnen. Die Ukrainer find über diefen 
Beſchluß des Gerichts empört, weil fie der Anſicht find, daß das 
Gericht einem Wink der Regierung Folge geleiſtet hat, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein großes Intereſſe daran hat, daß nichts von den 
Verhandlungen in die Oeffentlichkeit dringt. 


Am 6. Mai war nur der Abg. Chrucki im Sejm. Die 
übrigen Ukrainer ſowie zahlreſche andere Abgeordneten waren in 
Röwno, um dort zu erfahren, daß fie nicht einmal als Zuhörer 
den Verhandlungsſaal betreten dürfen. die Abweſenheit der 
Abgeordneten hat der Marſchall geſchickt ausgenſtzt, indem er die 
Abſtimmung über die einzelnen Budgets durchführte. dadurch 
wurde der Innenminifter Katajffi gerettet, der, da die N. Pp. R. 
gegen ihn ſtimmte, bei Anweſenheit der Ukrainer und der anderen 
Abgeordneten unweigerlich am längſten Minifter geweſen wäre. 

; Auf den Ausgang des Prozeſſes darf man mit Recht ge» 
ſpannt ſein. daß man ſich Mühe geben wird, nachzuweiſen, daß 
die angeklagten Ukrainer in ihren Reden umſtürzleriſche Jdeen oder 
zumindeftens die territoriale Autonomie der Ukrainer propagiert 
haben, ſteht außer zweiſel. f 

Aber ebenſo feſt ſteht es, daß die Angeklagten mutig für 
ihre politiſchen und völkiſchen Ziele einſtehen werden, immer 
nach dem Nusſpruch Pawel Waſynczuks: 

„Wo uns der Henker einen Strick drehen kann, findet er 
uns bereit.“ f 


Attentate oder Schlamperei? 


Das Eiſenbahnunglück im Korridor dürfte der polniſchen Regierung 
einige Millionen Zloty koſten. 


Bekanntlich haben Sachverſtändige feſtgeſtellt, daß die Schnell⸗ 
zugsentgleifungen bei Rogsw am 22. März und 23. April nicht 
auf Anfchläge zurlickzuführen find, ſondern auf die ſchlechte Inſtand⸗ 
haltung der Eifenbahnlinien. Trotzdem der „Kobotnik' und andere 
polnifhe Blätter darauf hinwieſen, daß die Eiſenbahnſchwellen auf 
verſchiedenen Schnellzugslinien derart verfault find, daß man jeden 
Augenblick neue Katafteophen erwarten könne, hat das Eifenbahns 
minifterium bisher nichts unternommen, um die ſchadhaften Schwellen 
durch neue zu erſetzen. Das Eifenbahnminifterium ſteht vielmehr 
auf dem Standpunkt, daß das polniſche Eiſenbahnweſen in beſter 
Ordnung ſei und daß die Eiſenbahnunglücke durch verbrecherſſche 
Anſchläge verübt wurden. 


Auch bei dem Eiſenbahnunglück im polniſchen Korridor ſcheint 
die Ueberzeugung vorzuherrſchen, daß es das Werk von Verbrechern 
iſt. In Seſmkreiſen iſt man der Meinung, daß, wenn es ſich um 
verbrecher handelt, dieſe keinesfalls ſich aus deutſchen politifchen 
Kreiſen rekrutieren. Diefe Anſicht wird damit begründet, daß die deut⸗ 
ſchen, wenn ſie ſich ſolcher mittel bedienen wollten, Anſchlage auf ter⸗ 
züge bzw. auf polniſche lige verübt hätten, niemals aber auf deutſche. 
rern nenne 


Dagegen iſt man in Warſchau geneigt, anzunehmen, daß es 
ſich um eine Bande handelt, die vielleicht mit den Sfowjets in 
verbindung ſteht, und die es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, plan» 
mäßig Terrorakte zu verüben. 


Auf die polttiſche Seite des Eifenbahnungläds haben wir 
bereits mehrfach hingewieſen. die Ddeutſchen ſchlachten die Katar 
ſtrophe politiſch aus und rollen erneut die Korridorfrage auf, 


Abgeſehen von den politiſchen Folgen, die dieſe Kataſtrophe 
noch nach ſich ziehen kann, ſteht es mehr als feſt, daß deutſchland 
hohe Schadenerſatzanſprüche an polen ſtellen werde. Wie es heißt, 
ſoll ſich die polniſche Regierung ſchon entſchloſſen haben, durch die 
Zahlung von einmaligen Entſchadigungen an die Hinterbliebenen 
der Verunglückten, die deutſchen Anſprüche zu befeiedigen. Die 
polniſche Regierung rechnet mit einer Entfhädigungsfamme von 
über eine Million Zloty, doch iſt zu erwarten, daß die von Deutfch- 
land zu ſtellenden Schadenerſatzanſprüche weit größer fein werden. 


Außerdem iſt damit zu rechnen, daß Deutſchland auch noch Schaden» 


erſatz für die zerteliinmerten eiſendahnwagen fordern wird. 


Dips, af nordsee 1 J ie aun U 


dummdreiſte Benehmen des Senats in den letz 
ten Monaten dieſe Frage in den Vordergrun 
der politiſchen Diskuſſion gebracht.. 

Sehr energiſch hat auch die Freimaurerei, 
die in Frankreich noch ſehr mächtig iſt, in den 


Wahlkampf eingegriffen. Wähtend ſich bisher 


dieſe Inſtitution in allen Wahlkämpfen als 
politiſch neutral erklärt hatte, 0 ſie jetzt mit 
einem geharniſchten Aufruf gegen den Natio- 
nalen Block mitten in die Kampfesreihen ein⸗ 


* 


oo Da Te ee ie mern 


Lob zer dDoikovzeitung 


geſprungen Da neben den Sozialiſten die 
Freimaurer die eigentlichen Prügelknaben der 
Reaktion find, iſt dieſes Heraustreten der Frei- 
maurer aus ihrer bisherigen Reſerve nur nar 
türlich. 

Ein umfaſſender Ueberblick über das Ge— 
ſamtbild der geſtrigen Gemeindewahlen iſt auf 
Grund der bisherigen Ergebniſſe noch nicht 
möglich, zumal in ſehr zahlreichen Fällen noch 
eine Stichwahl in vierzehn Tagen vorgenommen 
werden muß. Gerade die Stichwahlen pflegen 
das Geſamtbild nach der einen oder nach der 
anderen Richtung zu verſtärken. Aber ſchon 
jetzt ſteht es feſt, daß das Linkskartell aus den 
Wahlen verſtärkt hervorging und daß die 
Stichwahlen zweifellos der Linken zugute kom- 
men werden. 

In Paris iſt das Wahlergebnis für das 
Linkskartell beſſer ausgefallen, als man erwartet 
hat. In neunundvierzig Bezirken, in denen 
bereits der erſte Wahlgang entſchied, hat zwar 
der Nationale Block ſeinen Beſitzſtand behauptet 
und neununddreißig Kandidaten gegen acht 
Mitglieder des Linkskartells und zwei Kom⸗ 
muniſten durchbringen können. Doch ſtehen die 
Ausſichten der Linksparteien für die Stihwah- 
len durchwegs günſtig, ſo daß auch für Paris, 
das immer die Hochburg der Realtion geweſen 
iſt, eine nicht unbeträchtliche Verſchiebung nach 
links zu verzeichnen iſt. 

In der Provinz, aus der bisher nur ver- 
einzelte Teilergebniſſe vorliegen, iſt der Sieg 
des Kartells der Linken ganz auffallend gegen- 
über der vernichtenden Niederlage, die die Blät- 
ter der Oppoſition dem Kartell vorausgeſagt 
haben. Das Land hat ſich ein zweites Mal 
für das Kartell entſchieden und damit das Er- 
gebnis des 11. Mai 1924 in glänzender Weiſe 
beſtätigt. Das Kartell hat nicht eine einzige 
Stadt verloren, dagegen eine ganze Anzahl 
großer Städte, wo bisher der Nationale Block 
geherrſcht hat, gewonnen, darunter Bordeaux, 
Toulouſe, Calais, Orleans, Vienne. In Lyon, 
wo die Rechte gewaltige Anſtrengungen gemacht 
hat, um mit dem Kartell Herriot, den Ober- 
bürgermeiſter der Stadt, ſelbſt zu Fall zu 
bringen, hat dieſes einen beträchtlichen Stim- 
menzuwachs erzielt. 

In den 181 bereits gewählten Gemeinderäten 
haben die abſolute Mehrheit errungen: Die So⸗ 
zialiſten in 15 (9), die Republikaniſchen So⸗ 
zialiſten in 5 (+1), die Radikalſozialiſten in 93 
(+8), die Radikalen Republikaner in 8 (—2), 
die Linksrepublikaner in 25 (— 14), die National⸗ 
republikaner in 29 (—8), die Konſervativen in 6 
(— 4), die Kommuniſten in 0 (— 0). 

Demnach hat das Kartell bereits im erſten 
Wahlgang in 28 Gemeinden die bisherigen reak⸗ 
tionären Mehrheiten verdrängt. Einen beſonders 
ſtarken Zuwachs haben die Linksparteien in Elſaß⸗ 
Lothringen. Da die Parteien dort vielfach den 
Wahlkampf getrennt geführt haben, wird ſich dieſer 
Erfolg allerdings erſt in der Stichwahl auswirken. 

In 204 Städten werden erſt die Stichwahlen 
das endgültige Ergebnis über den Sieg der Links⸗ 
parteien bringen. D D. 


Eine ſenſationelle Interpellation 
der P. P. S. 


Der Redakteur der „Walka Zudu” ein Polizeitonfident? 


Der Klub der polnischen Sozialiſten reichte dem 
Sejm geſtern die nachſtehende Interpellation ein: 

„Am 1. Mai 1925 in den Abendſtunden wurde 
bei der Anfertigung einer Bombe der verantwort⸗ 
liche Redakteur der Wochenſchrift „Walka Ludu“, 
Czeslaw Trojanowſki, verwundet. Die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Begleitumſtände haben eine große 
Beunruhigung hervorgerufen. Es ſtellte ſich nämlich 
heraus, daß Trojanowfki ein Konfident der politi⸗ 
ſchen Polizei beim Warſchauer Regierungskommiſſariat 
iſt und ſeine Arbeiten in der Redaktion der „Walka 
Ludu“ mit Wiſſen ſeiner Vorgeſetzten im Dienſt, 
hoher Beamter der politiſchen Polizei, verrichtet 
hat. Es wurde feſtgeſtellt, daß Trojanowſti von 
ſeinen Vorgeſetzten aus der politiſchen Polizei den 
Befehl erhalten hat, für den 1. Mai einige Hand⸗ 
granaten anzufertigen. Dieſelben fabrizierte er in 
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der Privatwohnung einer dritten Perſon. Die 
Granaten ſollte er mit Wiſſen ſeiner Vorgeſetzten 
aus der politiſchen Polizei des Regierungskommiſ⸗ 
ſariats der Stadt Warſchau zum 1. Mai den 
Kommuniſten zu einem unbekannten Zweck ein⸗ 
händigen. 

Angeſichts deſſen, daß die vorgenannten Tat⸗ 
ſachen unzweifelhaft alle Eigenſchaften der Provokation 
ſeitens der politiſchen Polizeiorgane enthalten, fragen 
die Interpellanten den Juſtiz, und den Innen⸗ 
miniſter, ob dieſe geneigt ſind, eine Unterſuchung 
gegen die ſchuldigen Beamten und Funktionäre der 
politiſchen Polizei durchzuführen und ſie ſofort des 
Amtes zu entheben.“ 


Abg. Krulibowſbi 
nach Sſowjetrußland gereift? 


Der kommuniftiihe Abgeordnete Keulikomfki 
hat dem Sejmmarjchall ein Schreiben zugeſandt, 
daß er auf das Abgeordnetenmandat verzichtet. 

Wie nunmehr bebannt wird, iſt Keulikowſbi nach 
Sſowſetrußland abgereiſt, wo letztens eine Spaltung 
unter den polniſchen Kommuniſten ſtattfand, bei der 
die früheren Sozialdemobraten ſiegten. 

Anſtelle Keulitowjtis übernimmt das Mandat 
ein Arbeiter aus Warſchau, Nybacki. 


Sejm. 


(Von unſerem Warſchauer K.-Korreſpondenten,) 


Ratajiti verteidigt ſich. Eiſenbahnminiſter Tyozka 
findet das Eiſenbahnweſen in ſchönſter Ordnung. 

Die Dienstagſitzung des Sejm bewies erneut, daß 
man mit der Tätigkeit des Innenminiſters Ratajſki und 
der des Eiſenbahnminiſters Tyszla nicht zufrieden iſt. Beide 
Miniſter verſuchten ſich zu rechtfertigen. Doch fielen ihre 
Reden ſehr blaß aus und überzeugten niemand. 

Abg. Zoierzynſki vom Nationalen Volksverband er- 
klärte ſich wohl für das Budget des Innenminiſteriums, 
doch konnte er es nicht unterlaſſen, an Ratajili eine ziem⸗ 
lich heftige Kritik zu üben. Er ſagte, daß die vielen 
Veruntreuungen bei der Polizei ein Skandal ſeien und 
daß ſich Ratajiki unfähig gezeigt habe, Wandel zu ſchaffen. 
Auch laſſe die Politik des Miniſters in den Grenzgebieten 
viel zu wünſchen übrig. Der Miniſter habe ſich um die 
Oſtgebiete zu wenig gekümmert, deswegen brauche man 
ſich auch nicht zu wundern, wenn dort ein Zuſtand der 
Anarchie herrſche. 

Intereſſant waren die Ausführungen des Abg. Kier⸗ 
nik vom „Piaſt“. Auch dieſer Redner drückte ſeine Unzu⸗ 
friedenheit mit der Tätigkeit Ratajſkis aus. Die Parole 
der Linken, territoriale Autonomie für die Minderheiten, 
ſei vorzeitig. Er betonte zum Schluß, daß die Piaſten das 
Recht der Minderheiten zur Nutznießung von der Boden⸗ 
reform anerkennen, doch müßte dem polniſchen Bauern der 
Bodenerwerb in den Oſtgebieten erleichtert werden. 

Das Auftreten des Innenminiſters war ein Miß⸗ 
erfolg. Nach den Angriffen gegen Rataſſki erwartete man 
von ihm eine Rede in der er ſein Programm zur Be⸗ 
hebung der Mißſtände entwickeln würde. Doch nichts von 
alledem kam. Er ſpielte den Gekränkten. Beſonders 
ſchmerzten ihm die Vorwürfe, daß das Innenminiſterium 
mit zu wenig Anträgen in den Sejm komme. Die Vor⸗ 
würfe, daß ſeine Innenpolitik planlos ſei, daß er die Schuld 
an dem Chaos, an den himmelſchreienden Zuſtänden in den 
Grenzgebieten trage, ſchienen ihn weniger geſchmerzt zu 
haben. Denn davon ſprach er in ſeiner Rede faſt gar nichts. 

Während die Sejmparteien den Mut hatten, gegen 
den Innenminiſter einen Mißtrauensantrag zu ſtellen, ſo 
verließ ſie dieſer Mut bei der Beſprechung des Budgets 
des Eiſenbahnminiſteriums. Alle Redner waren überzeugt, 
daß im Eiſenbahnweſen eine Miß wirtſchaft ſondergleichen 
herrſche. Nur der Eiſenbahnminiſter Tyszla wußte nichts 
von den Schlampereien. Er hielt eine große Rede, in der 
er die Schuld an den Eiſenbahnkataſtrophen auf eine Ver⸗ 
brecherorganiſation abwälzt. Der Eiſenbahnminiſter warf 
ſich dabei in die Bruſt und ſagte wörtlich: „Das Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Stargard iſt das Werk einer einheitlichen 
Verbrecherorganiſation. Ich nehme auf mich die volle Ver⸗ 
antwortung für das, was ich ſage.“ 

Man ſieht, der Miniſter hat mannhafte Töne gefun⸗ 
den, trotzdem die Unterſuchung noch gar nicht abgeſchloſſen 
wurde. Sein Verſuch alles ſo hinzuſtellen, daß im polni⸗ 
ſchen Eiſenbahnweſen alles in ſchönſter Ordnung ſei, iſt hin⸗ 
länglich widerlegt worden. Auch noch ſolch ſchöne Worte 
können die Oeffentlichkeit nicht davon überzeugen, daß 
Schlamperei ein unbekannter Begriff im polniſchen Eiſen⸗ 
bahnweſen iſt. a 


* 
* 


Polen beſitzt 343 Gefängniffe. 
Darin büßen 35000 Häftlinge ihre Strafen ab. 

In der Mittwochſitzung des Sejm wurde über die 
Budgets des Außenminiſteriums, des Innenminiſteriums 
und des Miniſteriums für Eiſenbahnen abgeſtimmt. Die 
Oppoſition befand ſich in der Minderheit, da alle ukra⸗ 
iniſchen Abgeordneten, mit Ausnahme eines einzigen, 
nach Rowno gefahren waren, um dem Prozeß gegen 
die drei ukrainiſchen Abgeordneten beizuwohnen. Auf 
dieſe Weiſe wurde Rataffti gerettet, obwohl als ſicher 
angenommen wird, daß bei der 3. Leſung des Budgets 
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erneut ein Mißtrauensvotum gegen Ratajfſki geſtellt 


werden wird. 

Nach den Abſtimmungen wurde 
über das Budget des Miniſteriums für 
schritten. 
aus, daß das polniſche Gefängnisweſen ſich auf dem 
Wege der Entwicklung befinde. 
Polen 343 Gefängniſſe, in denen über 35 000 Häftlinge 
ihre Strafen abbüßen. 
erzählte dem Sejm, welche Fortſchritte das polniſche 
Gerichtsweſen in dem letzten Jahre gemacht habe. 


England und die polnifch- 
tſchechiſche Annäherung. 


Die engliſchen politischen Kreiſe bewahren gegen- 
über der polniſch-tſchechiſchen Annäherung ihre Zurück- 
haltung; jedoch zielt die Annäherung zu ſehr auf 
eine einſeitige Allianz, als daß ſie in London 
nicht Bedenken erweckte, zumal da man geneigt 
it, fie als feanzöſiſche Antwort auf den deutſchen 
Pabtvorſchlag aufzufaſſen. Der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ jagt, ſoviel man feſtſtellen könne, 
dürften folgende Dinge in den Bereich der polniſch⸗ 
tſchechiſchen Entente fallen: 1. Die Tschechen wollen 
Polen bezüglich Schleſiens, Danzigs und des Korri- 
dors unterſtüßen. 2. Polen wird den tſchechiſchen 
Widerſtand gegen den Anſchluß Oeſterreichs an 
Doeutſchland unterjtüßen. 3. Die Polen und Tſchechen 
wollen auf dem Balkan gemeinſam auftreten. 4, Polen 
will in Dölberbundsfeagen mit der Kleinen Entente 
Hand ind Hand gehen. 5. Gemeinſame Politik 
gegenüber Rußland, die keineswegs antirufſiſch 
eingeſtellt ſein werde. 

Eine ſolche Entwicklung dürfte manchen engli- 
ſchen Kreiſen eine gewiſſe Enttäuſchung bereiten, 
denn die engliſche Diplomatie war im letzten Jahr 
in Polen nicht untätig. 


Ein faſchiſtiſches Attentat in Litauen. 


Der ſozialdemobratiſche litauiſche Sejmabge- 
ordnete Darkelis hielt am 1. i 
Derſammlung ab. Auf dem Heimweg wurde er von 
Männern, die mit Schußwaffen verſehen waren, 
überfallen und beſtialiſch zugerichtet. Den Schwer— 
verletzten ließen ſie auf der Straße liegen und erſt 


am nächſten Morgen wurde er von Paſſanten gefunden 


und in das Kranbenhaus gebracht. 


ſind Faſchiſten. 


Anzweiflung der Wahl 
Hindenburgs. 


Die Deutſche Sozialdemobratiſche Partei hat 
gegen die Wahl Hindenburgs einen formellen Pro- 
teſt eingebracht. Die Sozialdemokraten motivieren 
den Proteſt damit, daß in vielen Fällen die Wähler 
terroriſiert und Fälſchungen begangen wurden, und 
fordern die Angültigbeitserblärung der Wahl. Die 
Vahlkommiſſion wird ſich am Freitag mit dem Pro- 
teſt befaſſen. Die demobratiſche und die Zentrums 
partei zeigen für den Profejt Gleichgültigbeit. 


Der politiſche Machtkampf 
in Preußen. 


Miniſterpräſident Braun für Landtagsauflöſung, falls 
die Regierung überſtimmt werden ſollte. 


Im preußiſchen Landtag hat der interfrabtionelle 
Ausſchuß der Dolbsblockparteien eine Sitzung abge- 
halten, an der auch Miniſterpräſident Gtto Braun 
teilnahm. Die drei im Ausſchuſſe vereinigten Par- 
teien waren der Meinung, daß, wenn das Kabinett 


Die Attentäter 


Braun wieder Beine Mehrheit erlangen ſollte, zur 


Auflöſung geſchritten werden müßte. Die Sozial 
demobraten gaben die ſtribte Erklärung ab, daß die 
Gerüchte, wonach ſie mit den Kommuniſten über eine 
Stimmenthaltung Beſprechungen gehabt hätten oder 
gar Abmachungen getroffen hätten, völlig unrichtig ſind. 

Miniſterpräſident Braun ſchloß ſich der Auf- 
faſſung über die Auflöſung an und teilte mit, daß 
der Auflöſungsausſchuß am Freitag zuſammentreten 
und im gegebenen Falle unverzüglich die Auflöſung 
vornehmen werde. 


Die 1. Maifeier in Moskau. 
800 000 Teilnehmer. 


Der übliche Maifeſtzug war diesmal mit einer Mili⸗ 
tärparade und mit der Eidesleiſtung der jüngſten Rot⸗ 
Armiſten verbunden. Der Eid ſowie die Parade wurde 
von Frunſe abgenommen. Unter anderem defilierten auch 
mehrere Tanks. Der Zug der Moskauer Organifationen 
dauerte von elf bis ſiebzehn Uhr. Es beteiligten ſich daran 
über 800 000 Menſchen. Moskau war feſtlich geſchmückt, 
beſonders der Rote Platz, das Haus der Gewerlſchaften, 
das Gebäude des Moskauer Sſowjet und ſämtliche Staats⸗ 
geſchäfte prangten in reicher Beleuchtung. 

In Minſk hatte die Maimanifeſtation einen ausge 
ſprochenen polenfeindlichen Charakter. Die Preſſe 
veröffentlichte gegen Polen gerichtete Artikel und die Züg . 


ur Ausſprache 
uſtizweſen ge⸗ 
Der Referent Abg. Gruszka vom Piaſt führte 
Gegenwärtig zähle 


Der Juſtizminiſter Zychlinfti 
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intendent erhielt, war ablehnend. 


Angerſtein. 
kollegien ſtellten feſt, daß das Geſuch eine Ruhe⸗ 
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die bis zur Grenze gingen, waren mit provokatoriſchen 
Aufſchriften verſehen. 


* * 


Maifeier unter Mufiolini. 

Trotz des Verbots haben ſich die Arbeiter dem Terror 
der Faſchiſten nicht gebeugt. In verſchiedenen Städten 
kamen Umzüge zuſtande. In Mailand wurde während 
einer Schießerei zwiſchen Manifeſtanten und Faſchiſten ein 
Arbeiter getötet und mehrere verwundet. 

a In den Staatsbetrieben waren die Arbeiter vollzählig 
erſchienen, dagegen find nach Preſſemeldungen in zahlreichen 


induſtriellen Betrieben Oberitaliens, beſonders Trieſts, 50 


bis 75 Prozent der Belegſchaften ferngeblieben. 


Lokales. 


Generalſuperintendent Burſche an der Arbeit! 
Der Verſuch, die evangeliſchen Gemeinden in deutſche 
und polniſche zu ſpalten. 

Die Poloniſierungsarbeit des Generalſuperin⸗ 
tendenten der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche zieht 
immer weitere Kreiſe. Herr Burſche hat neben ſeiner 
Arbeit in dem polniſchen Weſtmarkenverein ſeine 
Aufmerkſamkeit auch wieder einmal Lodz zugewandt. 
Er ſagte ſich, daß die mißglückte Aktion, die vor 
drei Jahren gegen ihn unternommen wurde, ihn 
jetzt, nachdem ſich die Gemüter beruhigt haben und 
ſo vieles zur Zufriedenheit auch der Unzufriedenen 
geregelt wurde, ihm neuen Mut gibt, die Tätig⸗ 
keit wieder aufzunehmen. 

Vor einiger Zeit haben ſich einige evangeliſche 
Polen zur Verfügung geſtellt, vom Konſiſtorium 
die Errichtung einer polniſch-evangeliſchen Gemeinde 
zu fordern. Man fertigte eine Liſte derjenigen an, 
die die polniſch⸗evangeliſche Gemeinde fordern. An 
der Spitze der Lifte figurierten Namen wie Dr, 
Tochtermann, Geyer, Grohmann uſw. Nachdem 
dieſe „Namen von Klang“ die Führerſchaft bildeten, 


beſuchte man in den Privatwohnungen auch kleinere 


Leute, die man für die Notwendigkeit der Grün⸗ 
dung einer polniſch⸗evangeliſchen Gemeinde zu 
erwärmen ſuchte. 

Die kleineren Leute aus der Reihe der Bür⸗ 
gerſchaft können nie nein ſagen, wenn fie ſich nur auf 
demſelben Bogen unterſchreiben dürfen, auf dem 
die „Namen von Klang“ ſtehen. Auf dieſe Weife 
kam eine Liſte zuſtande, auf der an 200 Namen 
ſtehen. Der größte Teil der „freiwilligen“ Anhänger 
der polniſchen Gemeinde ſchrieb ſeine Namen auch 
aus Geſchäftsgründen, treu der bürgerlichen Ideolo⸗ 
gie; „Wenn ich nicht mit den Reichen gehe, jo 
geht mein Geſchäft den Weg alles Irdiſchen.“ 

Das „Geſuch“ wurde dem Konſiſtorium ein⸗ 
gereicht. Am vergangenen Dienstag wurde vom 
Generalſuperintendenten Burſche in der Gemeinde⸗ 
kanzlei der St. Johanniskirche eine Sitzung der 


KRirchenkollegien der beiden evangeliſchen Gemeinden 


einberufen. Den Vorſitz führte der Herr General⸗ 
ſuperintendent, der den Verſammelten das Geſuch 
vorlas. Darauf begründete der Generalſuperintendent 
die „Notwendigkeit“ der Schaffung der polnifch: 


evangeliſchen Gemeinde und forderte die beiden 


ollegien auf, der neuen polniſchen Gemeinde eine 
der evangeliſchen Kirchen zur Verfügung zu ſtellen, 
in der dieſe mit eigenen Paſtoren ihre Andachten 
abhalten würden. 

Die Antwort, die der Herr Generalſuper⸗ 
Alle Anwe⸗ 
ſenden ſtimmten dagegen und erklärten, daß die 
evangeliſchen Polen gegenwärtig in jeder Beziehung 
zufriedengeſtellt werden. Weiter betonten die Anwe⸗ 
ſenden, daß, wenn dieſes Geſuch vom Konſiſtorium 
dennoch angenommen werden ſollte, dies der Anfang 
der Trennung der evangeliſchen Kirche in zwei 
ſprachlich verſchiedene Teile ſein würde. Der einen 
Gemeinde würden andere folgen und das End⸗ 
ergebnis müſſe die Spaltung des Konſiſtoriums in 
ein polniſches und ein deutſches ſein. 

Nach zweiſtündigen erfolgloſen Ueberredungs⸗ 


verſuchen verließ der Generalſuperintendent die 


Sitzung. Den Vorſitz übernahm Superintendent 


Alle Paſtoren und beide Kirchen⸗ 


ſtörung und nichts weiter als ein Verſuch ſei, den 
Nationalitätenhaß in die evangeliſchen Ge⸗ 
meinden zu tragen. 

Die Hartnäckigkeit, mit der Generalſuper⸗ 
intendent Burſche ſeine Poloniſierungsarbeit betreibt, 
läßt erkennen, daß er zur ſchärfſten Kampfanſage 
gegen die deutſche Mehrheit in der evangeliſchen 


Kirche bereit iſt. 
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Unſerer Anſicht nach bleibt es nicht bei der 
vorgeſtrigen Sitzung und bei der Ablehnung des 
Geſuches. Der aalglatte Generalſuperintendent 
wird unzweifelhaft ſeine Offenſive von der anderen 
Seite anſetzen und Kampfmittel zu Hilfe holen, 
gegen die die Deutſch⸗Evangeliſchen als Deutſche 
ſchwer ankämpfen werden können. Welche Mittel 
wir meinen, dürften unſere Leſer wiſſen. Der 
Herr Generalſuperintendent will ſich die Ordens⸗ 
auszeichnungen, die er bereits erhalten hat und 
beſtimmt noch erhalten wird, ehrlich verdienen. 

Selbſt die Tatſache, daß ſein Proteſt gegen 
das Konkordat in den Papierkorb geworfen wurde, 
hat ihn nicht davon überzeugt, daß Sejm und 
Senat die evangeliſche Kirche wenig beachten. 

Sind es alſo nur Gleichberechtigungsbeſtre⸗ 
bungen für die Polniſch⸗Evangeliſchen? Nein, 
keinesfalls, da dieſe Gleichberechtigung ſchon ſeit 
vielen Jahren beſteht. Es geht um den Kampf 
zwiſchen Polen und Deutſchen, um die Polo⸗ 
niſierung. 


Das Ergebnis des Kampfes wird davon 


abhängen, ob die Deutſch⸗Evangeliſchen diesmal 
mutige Führer finden und wie ſie den Kampf 
führen werden. Ein nochmaliges Zuſammenbrechen 
der Auflehnung gegen Burſche bedeutet die langſame 
aber ſichere Entnationaliſierung der Deutſch⸗ 
Evangeliſchen. 


Um die Hebung der polniſchen Ausfuhr. 


Ueber die Verlängerung der Arbeitszeit folgen 
Konferenzen mit den Arbeitern. 


Seit einiger Zeit finden in Warſchau beim Premier- 
miniſter Konferenzen mit den Vertretern der einzelnen 
Induſtriezweige Statt, 

Am Montag wurden die Forderungen der Naphta⸗ 
induftrie beſprochen und darauf die der Holzinduſtrie. Der 
Vertreter der letzteren verlangte die Abſchaffung der Umſatz⸗ 
ſteuer für auszuführendes Holz und der Gebühren für 
die Ausfuhrgenehmigungen, Herabſetzung der Stempel⸗ 
gebühren und der Eiſenbahntarifſätze ſowie einen neun« 
monatigen Kredit in der Bank Polſtt für die Holzexpor⸗ 
teure. Er erklärte, daß die Holzausfuhr ſich in dieſem 
Jahre auf die Summe von 20 Millionen Pfund Sterling 
ſteigern werde. 


Premierminiſter Grabſki antwortete, daß es nicht im 
Intereſſe des Landes liege, Holz als ſolches auszuführen, 
fondern Holzerzeugniſſe. Die Eiſenbahntarifſätze können 
unmöglich noch mehr herabgeſetzt werden. 

Der Vertreter der Zuckerinduſtrie forderte den Zoll⸗ 
ſchutz für Zuckerwaren, da die Induftrie mit ausländiſchen 
Chokoladen und Zuckerwaren eine ſchwere Konkurrenz zu 
beſtehen habe, 

Die Forderungen der geſamten Exportinduſtrie refe⸗ 
rierte Abg. Wierzbickt. Er verlangte Abſchaffung der 
Umſatzſteuer für alle Halbfabrikate und alle Fertigwaren, 
die nach dem Auslande gehen. Das größte Gewicht müſſe 
auf die Handelstraktate gelegt werden, da ſowohl die 
franzöſiſche wie die tſchechiſche Induſtrie nur durch die 
Handelstraktate mit den anderen Staaten wieder aufgebaut 
werden konnte. Die Hauptſache ſei aber die Verlän⸗ 
gerung der Arbeitszeit. Die Hütten- und die 
Bauinduſtrie müſſen die Genehmigung erhalten, den Arbeits» 
tag zu verlängern, während für alle Induſtriezweige die 
48 ftündige Arbeitswoche eingeführt werden müſſe. 

Premierminiſter Grabſki antwortete, daß er auf die 
letzte Forderung nicht antworten könne, ohne ſich mit der 
anderen Seite — der Arbeiterſchaft — verſtändigt zu haben 
und ohne den Sejm zu fragen. 

Danach iſt zu erwarten, daß Konferenzen mit den 
Arbeiterverbänden in dieſer Frage einſetzen werden. Ob⸗ 
zwar Ptemierminiſter Grabſki vorſichtig geantwortet hat, 
fo läßt dieſe Antwort klar erkennen, daß er die Verlän⸗ 
gerung der Arbeitszeit für beratungsfähig hält. Und dies 
iſt eine vorläufig genügende Anſage. 


Von der Krankenkaſſe. 


Die Dienstagſitzung der Verwaltung leitete Vorſitzen⸗ 
der Kaluzynſki. 

Nach Entgegennahme einer ganzen Reihe von Mit⸗ 
teilungen wurde eine Eingabe der zu den Reſerviſtenübungen 
einberufenen Beamten um Zahlung der Bezüge während 
der Uebungen dahin entſchieden, daß die zu erwartende 
Verordnung der Regierung in dieſer Hinſicht verpflichten ſoll. 

Die Fraktion der N. P. R. ſtellte den Antrag, den 
Beamten der Kaſſe, die am 1. Mat zur Arbeit nicht 
erſchienen ſind, entſprechende Lohnabzüge zu machen. Die 
Mitglieder der ſozialiſtiſchen Fraktion behandelten die 
grundſätzliche Bedeutung des 1. Mai und wandten ſich 
beſonders an die N. P. R., der ſie erklärten, daß ſogar 
dieſe Partei als nationale Partei für den 1. Mai mani⸗ 
feſtieren müßte, da doch die Sozialiſten als erſte die 
Unabhängigkeit der Völker, alſo auch Polens, proklamiert 
haben. In der Abſtimmung wurde der Antrag mit den 
Stimmen der N. P. R. und der Induſtriellen angenommen. 

Vorſitzender Kaluzynfli referierte hierauf die Ange⸗ 
legenheit des Vertrages mit den Aerzten. In längerer 


Diskuſſion wurde die Taktik der Verhandlungen beſpro⸗ 
chen, jedoch die Beſchlußfaſſung bis zur nächſten Sitzung 
vertagt. 
* ** 
* 

Am morgigen Freitag, den 8. Mai l. J., findet im 
Stadtratsſaale an der Pomorſkaſtraße 16 eine ordentliche 
Sitzung des Rates der Krankenkaſſe ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Angelegenheit eines Berichtes der 
Reviſionskommiſſion über die Bilanzſchlüſſe der Kaſſe ſowie 
die Frage der Erhöhung der Verſicherungsſkala bis auf 
20 Zloty. Die Vertreter der Induſtriellen mobiliſieren zu 
dieſer Sitzung ihre Kräfte und wollen die Erhöhung der 
Skala auf alle Fälle verhindern. Es iſt deswegen anzu. 
nehmen, daß die Delegierten der Verſicherten ebenfalls 
vollzählig erſcheinen. Auch will die ſozialiſtiſche Fraktion 
in dieſer Sitzung die Frage der Feier des 1. Mai und 
die damit zuſammenhängenden Lohnabzüge für die Beamten 
auf die Tagesordnung ſtellen. N 


Arbeitsloſenunterſtützungen. Die 


Unterſtützungen wird ausgezahlt: 


neue Rate der 


Am Freitag im Büro 1, 4 von Nr. 4401—4950 
W N 2 „ „ 4801-5400 
. 9 } „ „ 2401-3000 
„ „ la 4a „ „ 4951-3500 
„ 2 „ „ 5401-6000 

Am Sonnabend „ „ 1,4 „ „ 3501-6100 
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Die Arbeitsloſen müſſen den Perfonalausweis, das 
Abrechnungsbuch, Legitimation und Unterſtützungstalon 
beſitzen. 

Die Arbeitsloſigkeit in Polen. Die Zahl der regi⸗ 
ſtrierten Arbeitsloſen iſt in der letzten Aprilwoche von 
181320 auf 180 720 geſunken. 


Vor der Gehaltskürzung der ſtädtiſchen Angeſtell⸗ 
ten. Angeſichts deſſen, daß zum 1. Juli die Verordnung 
des Staatspräſidenten über die Anpaſſung der Gehälter 
der Kommunalbeamten an die der Staatsbeamten in Kraft 
tritt und demgemäß eine Herabſetzung der Löhne erfolgt, 
begab ſich eine Delegation der polniſchen Berufsverbände 
zum Wojewoden, um dieſen zu erſuchen, von den War⸗ 
ſchauer Behörden die Außerkraftſetzung der Verordnung zu 
fordern. Der Wofewode erklärte, daß dieſe Verordnung 
verpflichtend ſei und er keinesfalls intervenieren könne. 
Eine ebenſolche Antwort erhielt die Delegation vom Chef 
des Selbſtverwaltungsdepartements der Wojewodſchaft. In 
einer in den nächſten Tagen ſtattfindenden Verſammlung 
wollen die Beamten ihre weiteren Beſchlüſſe faſſen. 


Keine Bereinigung der jüdiſchen Angeſtellten. 
Bekanntlich hat ſich der jüdiſche Angeſtelltenverband an der 
Stenttewicza 22 an den Verband an der Kosciuszko⸗Allee 21 
mit dem Angebot gewandt, beide Verbände zu verſchmelzen, 
um die Klaſſenintereſſen der Angeſtellten wirkſamer vertei⸗ 
digen zu können. In feiner legten Sitzung hat der Ver⸗ 
band an der Koscluszko Allee 21 das Angebot abgelehnt. Aus 
dieſem Grunde hat nun der erſte Verband eine Verſamm⸗ 
lung aller Angeſtellten einberufen, um die Abſage zu be⸗ 
ſprechen. 

Freitag iſt Arbeitstag. Nach der Verordnung des 
Staatspräſidenten iſt der St. Stanislaustag am Freitag, 
den 8. Mai, kein Feiertag mehr. Auch der Sejmbeſchluß, 
der die Verordnung des Staatspräſidenten korrigierte, hat 
den Feiertag nicht beibehalten. 


Das Polenmuſeum von Napperswyl. Das pol ⸗ 
niſche Nationalmuſeum, das ſich früher in Paris befand 
und ſpäter auf ruſſiſches Drängen hin nach der Schwetz 
verlegt werden mußte, wo es während mehrerer Jahr⸗ 
zehnte in der Burg von Rapperswyl aufgehoben war, 
ſoll nun nach Polen übergeführt werden. Die Verwaltung 
des polniſchen Muſeums ſchreibt den Transport der 
Muſeumsſammlung und der großen Bibliothek aus, 


Dem polniſchen Stadttheater in Lodz, das Direktor 
Szyfman übernehmen ſoll, wird der Magtſtrat eine Bein 
bilfe von 200 000 Zloty gewähren. Außerdem zahlt der 
Magiſtrat die Miete, die Koſten der Beheizung und Be⸗ 
leuchtung ſowie die Verſicherungsſummen. a 

In der Puſtaſtraße hat der Magiſtrat 25 Betone 
bänke aufgeſtellt. ; 

Bankrott. Der Beſitzer eines Manufakturladens, 
Pinkus Koper, Gdanſka 40, erklärte feinen Bankrott. Ihm 
wurde jedoch nachgewieſen, daß er fein Vermögen verſteckte 
und den Bankrott fingierte, um ſeine Gläubiger zu betrügen. 
Er wurde verhaftet. Seine Schulden betragen 17000 3l. 


Autounglück auf der Tuszyner Chauſſee. Auf der 
Strecke Rzgow - Tuszyn ſtieß das Noworadomfker Polizei ⸗ 
auto 506 mit der Reſſorka eines ge.oiffen Nowak von der 
Milszaſtr. 12 zuſammen. Der Anprall war ſo heftig, dag 
der Wagen in mehrere Stücke zerbrach. Der in den 
Graben geſchleuderte Nowak wurde am Kopf und Bruſt 
ſchwer verwundet. Der Zuſtand des Nowak, der in das 
Lodzer Krankenhaus in der Drewnowfkaſtraße gebracht 
wurde, iſt beſorgniserregend. dr 


Erhängt hat ſich im Wäldchen an der Konſtantynower 
Chauſſee ein Andrzej Janiak. je 
Tod bei der Arbeit. Beim Auflegen eines Riemes 
wurde geſtern vormittag der Arbeiter der Fabrik Kintzler, 
Gdanita 80, Waclaw Niteckt von der Transmiſſton erfaßt 
und auf der Stelle getötet. Dem Unglücklichen wurden 
beide Hände und Arme abgerilfen. f 2 


Vereine. 

Die Operette „Es war einmal. von Joſef 
Stabernak, die in gemeinſamer Zuſammenarbeit des Geſang⸗ 
vereins „Cäcllie“ und der Muſikabteilung des Deutſchen 
Schul- und Bildungsvereins am verfloſſenen Sonntag zum 
zweiten Mal gegeben wurde, hatte auch diesmal einen 
durchſchlagenden Erfolg; einzelne Geſangseinlagen mußten 
bis dreimal wiederholt werden. Dieſe beifällige Aufnahme 
des Werkes ſeitens unſerer Lodzer Geſellſchaft, die wirklich 
gute Operettenmuſik ſchon lange entbehrt hat, nimmt den⸗ 
jenigen nicht weiter wunder, der bereits Gelegenheit hatte, 
die dem Gemüt ſich einſchmeichelnden Weiſen der Operette 
zu hören. Die Verwaltungen beider Vereine ſehen ſich 
daher auf vielfachen Wunſch veranlaßt, die Opperette noch 
einmal, diesmal aber zum letzten Male zu wiederholen. 
Um den Beſuch dieſer letzten Vorſtellung, die am Sonn⸗ 
abend, den 9. Mat, im Lokale des Männergeſangvereins, 
Petrikauerſtr. 243, um 8 Uhr abends, ſtattfindet, weiteſten 
Kreiſen unſerer deutſchen Bevölkerung zu ermöglichen, ſind 
die Eintrittspreiſe bis auf das Aeußerſte ermäßigt worden. 
Die Eintrittskarten ſind im Vorverkauf in der Drogerie 
des Herrn Arno Dietel, Petrikauerſtraße 157, und in den 


Abendſtunden im Lokale des Geſangvereins „Cäcilie“, 
Wulczanſkaſtx. 129, zu haben. 
Touring⸗Club. Die neue Verwaltung. Auf der 


Generalverſammlung, die am Sonnabend ſtattfand, wurden nach- 
ſtehende Herren in die Derwaltung en Dräfes Anton 
Rzersas, 1. Dizepräjes Edmund Guſe, 2. Dizepräjes Julius Hein. 
Dorſtandsmitglieder: H. Walter, J. 10 1 f © Hellermann. 
D. See zen, H. Seezen, E. Genau, Lipſbi, H. Droſe, 
M. Jäckel, E. Mantey, A. Jaleſbi, A. Brojh, A. Glathe, 
P. Leonow, A. Stenzel. Kandidaten: M. Schwalbe, A. Lamp, 
A. Ullrich. Reviſtonsbommiſſion: D. Frey, E. Fiedler, J. Böhne, 
Der Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde hielt 
am Montag abend eine Generalperſammlung ab. in der der 
Kauf des Grundſtüches in der Kilinſbiegoſtraße Nr. 83 für den 
Preis von 10 tauſend Dollar gutgeheißen wurde. Der anive- 
ſende Notar, Herr Kahl, vollzog jofort den Kaufabht. Die Ver- 
ſammlung beſchloß, um die Mittel für den Kauf aufzubringen, 
den eee 1 2 Jahr auf 50-3loty feitsulaßen. 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Wiederaufbaukredite. Der 
Gejmit des Lodzer Kreiſes hat ſich an die Wojewodſchaft 
mit der Forderung gewandt, Konſtantynow für Wiederauf⸗ 
bauzwecke eine halbe Million Zloty zu gewähren. Es iſt 
die Hoffnung vorhanden, daß die Behörden dieſe Anleihe 
erteilen werden. 

Warſchau. Den Sohn aus dem Fenſter 
geworfen. Im Haufe 31 an der Wrontaſtraße wohnt 
im vierten Stockwerk der Beamte des hl. Lazarusſpitals 
Wladyslaw Kinfeld mit feiner zweiten Frau und einem 
10jährigen Sohne aus erſter Ehe. Die Frau konnte ihren 
Stieffohn nicht leiden, weswegen es oft zu Zwiſtigkeiten 
in der Familie kam, bei denen das Kind regelmäßig 
Schläge erhielt. Vorgeſtern machte die Frau dem K. 
wieder Vorwürfe wegen des Kindes. K. ergriff in einem 
Wutanfall ſeinen Sohn und warf ihn zum Fenſter hinaus. 
Wie durch ein Wunder erlitt er nur leichte Verletzungen. 
Der entmenſchte Vater wurde verhaftet. 

— Verhaftete Falſchmünzer. 
eine Fabrik falſcher Fünfzlotyſcheine aufgedeckt. 
ſonen wurden verhaftet. 


Hier wurde 
Drei Per⸗ 


— 


Heute große Premiere! 


L od 3er Dol ess eltung 

x Ib ‘ 

Krakau. Eine Ehetragdhie, ren 
Gebäude der Polizeidirektion, in dem jetzt einige Banken 
untergebracht find, übte der 25 jährtae Jan Podſtalny die 
Dienſte eines Portiers aus. Podſkalny war jung ver⸗ 
heiratet. Während einer Eiferſuchtsſzene zerrte er feine 
Frau Ludwika in die Portierſtube und ſchnitt ihr mit 
einem Raſtermeſſer die Gurgel durch. Mit dem Aufgebot 
der letzten Kräfte gelang es der Frau, ſich den Händen 
des Mannes zu entreißen und über den Hof nach dem 
Börſenſaal zu entfliehen, wo fie zuſammenbrach und ver⸗ 
blutete. Podſkalny, der ſah, was er angerichtet hatte, lief 
auf den Boden und ftürzte ſich vom vierten Stock auf die 
Straße. Podſkalny war auf der Stelle tot, 

Lemberg. Was zu piel iſt, iſt zu viel. 
Seinerzeit wurde im Sejm eine Kommiſſion gewählt, die 
im hieſigen Steueramt nachprüfen ſollte, ob in dieſem 
Amt Steuerungenauigkeiten vorgekommen ſind. Die 
Kommiſſion ſtellte feſt, daß das Amt in einem Jahre 
320 Milliarden Mark erhob, während die Städte mit ausge⸗ 
ſprochen induftriellem Charakter höchſtens 200 Milliarden 
zahlten. Die Geſuche um Nachprüfung der veranlagten 
Steuern wurden in 15 Sekunden erledigt. Lemberg hat 
24 Prozent der geſamten Umſatzſteuer Polens aufgebracht. 
Die Übereifrigen Steuerbeamten werden zur Verantwortung 
gezogen. 

Luniniet. Zum Tode verurteilt wurden hier 
die Banditen Mikita Kluka, Jan Lewezut und Kuzma 
Narywonczyk wegen eines Banditenüberfalls auf einen 
Ehenbahnzug. 


Kurze politiſche Nachrichten. 


Aus dem „Wyzwolenie“ Klub. In einer geſtrigen Sitzung 
des Klubs des „Wyzwolenie“ legte Abg. Rudzinſkt fein Vorſitzen— 
denmandat nieder. Dasſelhe taten die Bizevorſitzenden Putek 
und Wyrzykowſti. Die Wahlen eines neuen Präſidiums finden 
heute ſtatt. 

Gaillaux fährt nach London. Caillaux beabſichtigt Mitte 
Mai mit dem engliſchen Außenminiſter Chaomberlein in London 
zuſammenzukommen, um wichtige wirtſchaftliche und außenpoli- 
tiſche Fragen zu beſprechen. 

Ableben eines ſchwediſchen Sozlaliſtenführers. Der Nach. 
folger Brantings in der ſchwediſchen ſozialiſtiſchen Partei, 
l iſt am 5 Mai in Stockholm Dear age 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


Achtung, Krankenkaſſenräte der Dd. N. P. der Looͤzer 
Krankenkaſſe! 


Am Freitag, den 8. Mal l. J., um 7 Ahr abends, findet im 
Stadtratfaale eine ordentliche Sitzung des Rates der Kaffe ſtatt, 
in der wichtige Fragen erledigt werden follen. die Anwefenheit 
aller Ratsmitglieder iſt deswegen erforderlich. 


Konftituierung des Ortsvorſtandes. 

In der geſtrigen Sitzung des neuen Vorſtandes der Lodzer 
Ortsgruppe wurde derſelbe wie folgt konſtituiert: Vorſitzender 
Guſtav Ewald, Stellvertreter Robert Filbrich, Kaſſierer 
Seibt, Stellvertreter O. Seidler, Schriftführer E. Semm- 
ler, Stellvertreter Kaſchner. 


Mitgliederverfammlung der Ortsgruppe Lodz. 

Am Montag, den 18. Mai d. J. findet um 7 Uhr abends im 
Saale an der Andrzejaftraße 17 eine Mitgliederverfammlung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung: Bericht über den 3 Eintritt nur 
gegen Dorzeigung der . 


Das größte franzöſiſche Film⸗Kunſtwerk 
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Referentenkurfe. 

Am Sonntag, den 10, Mai l. J., findet im 
Parteilokal in der Samenhofaſtr. 17 der übliche 
Rejerenfenkurs ſtatt. Sprechen wird Abg. = 
Serbe. 


Beginn 9 Uhr früh. 


Derleger und, Derantwortlcher Öcheiftleitee: Std. Budwig Aut. 
: J. Baranomili, . Heteibaner 109. 


Chriſtlicher 
Commisverein 
J. 9. U., Aleje Koscinszti 21. 


Sbnna bend) der, 9. mal, 
9 Uhr. abends, findet im 
ereinslobale ein 


ſtatt, wozu alle Mitglieder hiermit höflichſt 
eingeladen werden. Für Unterhaltung‘ ver 
ſchiedener Art ſowie für Speiſe und Trank 
wird beſtens geſorgt werden. 


Um recht zahlreiche Beteiligung bittet 
Die Verwaltung. 


— — —— — — 77 — 


Ronkurs. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 
hiermit eine Ausſchreibung für die 


Zuſtellung von 
Bau⸗ und Tiſchler⸗Holz 
für ungefähr 2000 Hloty monatlich. 


die 


veröffentlicht 


Nähere 
abteilung. 

Offerten mit Angabe der Preiſe, der Zahlungs: 
bedingungen ſowie des eventuellen Zuſtellungstermins 
ſind an die Wirtſchaftsabteilung, Wulczanſkaſtraße 225, 
bis zum 16. Mai 1925, in geſchloſſenen Kuverts mit. 


Informationen erteilt Wirtſchafts⸗ 


der Ueberſchrift „Oferta na drzewo“ zu richten. 


(—). Dr. Artt 


Direktor. 


OF. Rakuzvsskl 


Vorſitzender der Verwaltung 


„Das gelobte Land“ 


Film „Saijer-Veil- 
chen“ bekannte Diva 


Raquel Meller 


Damen⸗Mäntel 
28.- 
58.— 
90.— 
28.— 


Frühjahrs⸗ Mäntel 


aus engl. Stoffart 38.— 


Tuch⸗Mäntel 


beſte Verarbeitung 48.— 


Sabaröine⸗Mäntel 


prima Stoffe 110.— 


Rips⸗Mäntel 


in beſter Qualität 135.— 


Kleider 


von den einfachſten bis 


767 in den eleganteſten. 


Le 


Petrikauer Straße 100 und 160. 


0 
ee f. F d 


Deutſcher Schul⸗ und Bildungsverein. 


Am Sonnabend, den 9. ‚Mai, 7.30 Ahr abends im Lokale des 
Männergefangvereins, petritauerſtraße 245, Wiederholung: 


Es war einmal... 


Romantiſche Operette in 3 Akten. 
muſik und Text von Joſef Stabernak, Lodz. 


Ermäßigte Preiſe. Vorverkauf der Billetts im Preiſe von 5, 4, 3, 2 und 
1 Zloty alltäglich in der Drogenhandlung von Arno Dietel, Pelritauer 
Straße 157, und am Tage der Aufführung von 4 Uhr ab am Ein- 


gange des Saales. 


000000000000000000000.0008 


Im Im Verlage der Lodzer er it erſchienen: 


programm umd en 


der deutſchen Acbeitspartei Polens. 


die Seitungsausträger. 


oſchen, Erhältlich i im Parteilobal, 5 


Monumentales Drama in 12 Akten nach dem Roman von Henry Ronjjell: „La terre promiſe“. — In den Hauptrollen: Die aus dem 

und der ſchönſte Film. 

Schauſpieler Frankreichs 

Anfang der Vorſtellungen 5½, 7½ und 10 abends, Sonnabends und Sonntags noch eine Vorſtellung um 3 ½ nachmittags. 
c ——— —„ 


OO00000000000000000090 0008 


Kirthengefang- verein „Cäcilie“ < 


Andre Roanne. 


4 


| Billigster Verkauf 


soon DAT a Ratenzahlungen new 


‚WYGO DA Pfrikaner 28 


Damen: . Herren - Garderoben in größter Aus- 

wahl. Sportanzüge für Damen und Herren 

mit oder ohne Pelz, aus den beiten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Borit. 


Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer- 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 759 


Geſucht 15 
deutſch u. polniſch ſprech. . Mädchen 
ſelbſtändiger, ehrlicher im Alter bis 20 Jah⸗ 
jüngerer ge; ren, zu . 175 

paar geſucht. o ſag 

Mechaniker die Geſchäftsſtelle der 


für eine Büromafdinen- N e 


und Fahrräder Reparatur. h 2 
Werkſtatt. Schriftl. Offerten l tt 4 
1 nee 43 Un- 18 

ga er Anſprüche, Alter, 2 
Referenzen u. Lebenslauf Orig. af MENT 
an die Geſchäftsſtelle der zu Engrospteijen. 


Vertretung:. 


„Lodzer Volkszeitung“ zu 
Sluwnaſtr. 38, W. 3. 


richten. 765 


licht 


| 


Sonderbeiblatt zur Nr. 55 


Lodzer Volkszeitung 


Freitag, den 8. Mai 1925 


Der 2. Parteitag der Deutſchen Arbeitspartei 


(Schluß) 


Die Finanzen der Partei. 
0 Abgeordneter Kronig referierte hierauf über den 
Punkt „Die Finanzen der Partei“. Er unterſtrich, daß 
die bisherigen Mitgliedsbeiträge nicht ausreichen, die 
Unternehmungen der Partei und die vielen Aktionen 
zu finanzieren. Deswegen ſei es notwendig, die Bei⸗ 
träge zu erhöhen. Angenommen wurde der Antrag, 
wonach der Beitrag vom 1. Juli l. J. ab monatlich 
50 Groſchen, für Frauen 25 betragen ſoll. Die Arbeits⸗ 
loſen werden von den Beiträgen befreit. Für unbe⸗ 
mittelte Mitglieder beträgt der Beitrag 25 Groſchen. 
ie Einſchreibegebühr beträgt von 50 Groſchen aufwärts. 
Bei dieſer Gelegenheit forderte der Referent die 
Ortsgruppen auf, die Abrechnungen mit dem Hauptvor⸗ 
ſtand regelmäßig zu tätigen ſowie die Protokolle der 
Reviſionskommiſſionen dem Hauptvorſtand und der Kon— 
trollkommiſſion einzuſenden. 
Hierauf ſchritt das Präſidium zur 
Abſtimmung über die Anträge zum Geſchäfts bericht. 


Angenommen wurden folgende Anträge: 


Der Verband der Staoͤtveroroͤneten der D. N. P. 


„Die Stadtverordnetenfraktionen der D. A. P. 
ſchließen ſich zu einem Verband der Stadtverordneten 
der D. A. P. zufammen. Die Aufgabe des Verbandes 
der Stadtverordneten der D. A. P. iſt die Führung 
der Selbſtverwaltungspolitik der Partei. Zur Leitung 
und Durchführung der Beſchlüſſe des Verbandes ſowie 
ſämtlicher mit der Verwaltungsarbeit der Partei ver⸗ 
bundenen Aufgaben wählt der Verband der Stadt⸗ 
verordneten der D. A. P. einen Selbſtverwal⸗ 
tungs ausſchuß, der ſich aus fünf Mitgliedern zu⸗ 
ſammenſetzt. 

Der Verband der Stadtverordneten der D. A. P. 
tritt nach Bedarf zuſammen. Die Einberufung erfolgt 
durch den Selbſtverwaltungsausſchuß und muß erfolgen, 
wenn der Hauptvorſtand der Partei oder mindeſtens 
ein Drittel ſämtlicher Stadtverordneten der D. A. P. 
die Einberufung wünſchen. 


1 Neugewählte Stadtverordnetenfraktionen ſind 
dem Verbande ſofort anzuſchließen.“ 
Der Verband der Krankenkaſſenfraktionen. 
„Die Krankenkaſſenfraktionen der D. A. P. 


ſchließen ſich zu einem Verband der Krankenkaſſenräte 
der D. A. P. zuſammen. Die Aufgabe des Verbandes 
der Krankenkaſſenräte der D. A. P. iſt die Führung 
der Krankenkaſſe ſowie der allgemeinen ſozialen Ver⸗ 
ſicherungspolitik der Partei. Zur Leitung und Durch⸗ 
führung der Beſchlüſſe des Verbandes ſowie ſämt⸗ 
licher mit dem obigen Arbeitsgebiet verbundenen 
Aufgaben wählt der Verband der Krankenkaſſenräte 
der D. A. P. einen Krankenkaſſenräteausſchuß, der ſich 
aus 5 Mitgliedern zuſammenſetzt. Der Verband der 
Krankenkaſſenräte der D. A. P. tritt nach Bedarf zu⸗ 
ſammen. Die Einberufung erfolgt durch den Kran⸗ 
kenkaſſenräteausſchuß und muß erfolgen, wenn der 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(66. Fortſetzung.) 


Kapitän Fagan hatte es damals mit einer Ruhe und 
Selbſtverſtändlichkeit geſagt, die ſogar den Diktator eine Mi: 
nute verblüffte. Nur eine Minute. Dann hatte er die 
Vorzüglichkeit der Idee erfaßt. 

Zuchthäusler führten die unterſeeiſche Station aus, 
Menſchen, die von den amerikaniſchen Gerichten zu lang» 
jährigen Freiheitsſtrafen verurteilt worden waren. Es 
kamen Monate, in denen der elektriſche Stuhl wenig 
zu tun hatte, weil der Diktator auffallend häufig begna⸗ 
digte. Aber nur Menſchen, die mit Eiſen und Stahl 
umzugehen verſtanden, Menſchen. die in die Branche 
paßten. — 

Kapitän Fagan gab dem Präſident⸗Diktator auf deſſen 
Fragen präzifen Bericht. 

„Die Hallen eins bis ſechzehn ſind fertig. 
mit Proviant, Brennſtoff und Munition. Vier Hallen 
kind noch im Bau. Die Wohnhallen für das ordentliche 
Marineperſonal. Die Zuchthäusler ſterben wie die Flie⸗ 
gen. Haben auch ſchlechte Unterkunft in den Verbindungs- 


Verſehen 


tunnels.“ 


„Der Endtermin iſt um drei Wochen überſchritten. 


Wann werden die Wohnhallen fertig beziehbar daſtehen?“ 


Die Stimme des Präſident⸗Diktators klang ſcharf und 
ſchneidend, als er die Frage ſtellte. 

„In drei Tagen, Herr Präſident.“ 

„Sie bürgen dafür?“ 

„Ich bürge, Herr Präſident.“ 

„Sind die Verteidigungsanlagen fertig?“ 

„Sie find fertig, Herr Präſident. Die Station iſt 


von einem dreifachen Kranz unterſeeiſcher Torpedominen⸗ 


Hauptvorſtand der Partei oder mindeſtens ein Drittel 
ſämtlicher Krankenkaſſenräte der D. A. P. die Einbe⸗ 
rufung wünſchen. 

Neugewählte Krankenkaſſenräte ſind dem Ver⸗ 
bande ſofort anzuſchließen.“ 


die Regelung der Beziehungen zu den ſozialiſtiſchen 
Parteien Polens. 


„Der 2. Parteitag der D. A. P. dokumentiert 
durch dieſen Beſchluß noch einmal, daß die Schaf⸗ 
fung arbeitsfähiger Beziehungen zwiſchen den einzel⸗ 
nen ſozigliſtiſchen Parteien Polens die notwendige 
Vorbedingung einer dauernden proletariſchen Ein⸗ 
heitsfront innerhalb unſeres Staates iſt. Davon aus⸗ 
gehend verpflichtet der 2. Parteitag die Parteiinſtanzen, 
die bereits beſtehen, Beziehungen mit ſozialiſtiſchen 
Parteien zu feſtigen, neue anzuknüpfen und, wenn 
möglich, ein dauerndes Einvernehmen mit allen ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien Polens bei Wahrung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der D. A. P. zu ſchaffen. 

N Mit den Parteien, zu denen die D. A. P. bereits 
in freundſchaftlichen Beziehungen ſteht, wie P. P. S. 
und dem jüdiſchen „Bund“, ſind ſtändige Beziehungen im 
Intereſſe des gemeinſamen Kampfes um die Forde⸗ 
rungen der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Polens herzu⸗ 
ſtellen, wobei ausdrücklich betont werden muß, daß 
der Kampf um die Rechte der Min derheiten, der 
Kampf gegen Nationalismus und Chau vinismus eine 
Vorbedingung für Annäherung und Zuſ ammenfaſſung 


aller ſozialiſtiſchen Kräfte iſt.“ 

Das Verhältnis der D. A. p. zur d. S. p. 

„Der 2. Parteitag der D. A. P. ſtellt feſt, daß 
im Intereſſe der Einheitlichkeit der deutſchen ſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung ſowie zu wirkſamerer Verteidigung 
der völkiſchen und wirtſchaftlichen In tereſſen des 
deutſchen arbeitenden Volkes in Polen eine möglichſt 
9. 8 8 fn Zuſammenarbeit der D. A. P. mit der 
D. S. P. notwendig iſt. 

Zu dieſem Zwecke beſchließt der Parteitag!: 

Der Hauptvorſtand der D. A. P. wird beauf⸗ 
tragt, eine Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen der D. A. P. 
und der D. S. P. zu ſchaffen. Die D. A. P. und 
D. S. P. wählen eine Exekutive aus 4 Perſonen. Zur 
Aufgabe der Arbeitsgemeinſchaft gehört: 

Die Schaffung von Bedingungen für einen vol! 
jtändigen Zuſammenſchluß der D. A. P. und der DEP. 

‚Das Arbeitsgebiet der Exekutive der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft bis zum Zuſammenſchluß beider Par: 
teien iſt: 

Führung der internationalen Politik; 

Vertretung der Parteien nach außen; 

Pflege der Beziehungen zu anderen po litiſchen 
Parteien; 

Führung gemeinſamer Aktionen in allgemeinen 
Fragen. 

Dem nächſten Parteitag wird die Freige des 
Zuſammenſchluſſes zur Entſcheidung unterbreitet.‘ ‘ 


ſender umgeben. Die akuſtiſchen Empfänger ſpreſchen 
auf jedes Schraubengeräuſch unter und üher Wa ſſer 
an. Die Hertzſchen Strahler fallen auf zehn Kilometer 
jedes Ziel und dirigieren die Torpedos zu feiner Bir 
nichtung.“ 

„Wie ſteht es mit dem Schutz gegen Lufiſicht d“ 

„Seit acht Wochen arbeiten unſere Seefärber. Es 
war ein glücklicher Gedanke, unſere Station wie einen 
Tintentiſch mit eigenen Farbdrülſen auszuſtatten. Das 
Azoblau, welches die Seefärber Tag und Nacht in gleich- 
mäßigem Strome in die See geben, färbt das Waſſer fo 
gleichmäßig, daß die ganze Untiefe vollkommen unſichtbar 
wird. Auch aus zweitauſend Meter Höhe konnten unfere 
eigenen Flugſchiffe die Station nicht finden, wenn die 
Färber arbeiteten. Wir mußten eine beſondere Erkennungs⸗ 
boje auslegen.“ ® 


Cy cus Stonard hatte ſich erhoben. Seine Augem 


leuchteten wild in fanatiſchem Glanz, während er den Aſtann 


betrachtete, der das Rieſenwerk in einem Jahr glückli m 
Abſchluß gebracht hatte. 155 


„Kurz und gut, Herr Kapitän! Wann fit zt der 
letzte 5 Wann kann die Station in den Kiſſeg ein 
treten 


„In drei Tagen, Herr Präſident! In drei Tagen 
ſind die Marinemannſchaften in ihren Quartieren, dit: Skla⸗ 
ven weggeſchafft. In drei Tagen leiſtet die Star on alles, 
was ſie zu leiſten hat.“ 

„Ich danke Ihnen — — — — Herr Admiral! Sie 


haben Ihre Sache gut gemacht. Sie bleiben we iter zu 
meiner Verfügung.“ 


Cyrus Stonard ſprach mit befehlsgewoh sten Lippen. 
Kapitän Fagan errötete. Ein Zittern ging durah ſeine 
bis dahin unbewegliche Geſtalt. Ein Lob aus dem Munde 
des Diktators. Ein uneingeſchränktes Lob un d zug leich die 
Ernennung zum Admiral. Das war mehr, al,s er in dieſen 


zwölf Monaten ſchwerer Arbeit mit Nähten de r Verziwelflun 
und Tagen des Mißmuts zu Haren derne a ir 


. ˙ AA EEREEESEEEEEEEnEBe se msn meEmaaBeE 


In Sachen der Jugendorganiſation. 5 

„Der 2. Parteitag fordert die Delegierten ſowie 
ſämtliche Parteiinſtanzen auf, der Organiſierung der 
Jugend in den Ortsgruppen der D. A. P. die erfor⸗ 
derliche Aufmerkſamkeit zu widmen und den neuent⸗ 
ſtandenen Ortsgruppen der Jugend die nötige mora⸗ 
liſche und materielle Hilfe zu erteilen.“ 

„Der 2. Parteitag billigt den Entſchluß der 
Sportſektion, die Geldmittel für den Olympiafonds 
durch Spenden bei Mitgliedern der D. A. P. auf⸗ 
zubringen“. 

Frauenorganiſation. 

„Der Hauptvorſtand wird aufgefordert, bald⸗ 
möglichſt eine Frauenorganiſation ins Leben zu rufen, 
da eine ſolche für die Partei von weittragender Be⸗ 
deutung iſt.“ 

Gründung neuer Ortsgruppen. 

„Der Hauptvorſtand wird beauftragt, Ortsgrup⸗ 
pen in Bialyſtok und Tſchenſtochau und überall dort 
zu gründen, wo Deutſche anſäſſig ſind.“ 


Der Antrag auf Entlaſtung des Parteirats 
und des Hauptvorſtandes. 

„Der Parteitag nimmt den Bericht der Kontroll⸗ 
kommiſſion zur Kenntnis und erteilt dem Parteirat 
ſowie dem Parteihauptvorſtand Entlaſtung. 

Es wird allen, die an der Parteiarbeit teilge⸗ 
nommen und zu den erzielten Erfolgen beigetragen 
haben, der Dank ausgeſprochen mit der Aufforderung, 
für die Partei und ihre Ziele weiter arbeiten zu 


wollen.“ N 
Die Wahlen des Parteirates. 


Die Kommiſſion zur Aufſtellung der Kandidaten 
für den Parteirat legte die nachſtehende Liſte vor, die 
einſtimmig angenommen wurde: Kittel und Herter⸗ 
Pabianice, Joh n⸗3dunſka Wola, Reiner t⸗Ozorkow, 
Stranz und Jäger⸗Zgierz, Weggi und Jek⸗ 
Tomaſchow, Schmid t⸗Zyrardow, Schklichtin g⸗Ale⸗ 
randrow, Heid rich⸗Konſtantynow, Zerbe, Kro⸗ 
nig, Kuk, Seidler, Ewald, Filbrich, 
Nichter, Seibt, A. Zerbe, Semmler und 
Kociolek-Lodz. 

Drei weitere Mandate 
Ortsgruppen reſerviert. 

In die Kontrollkommiſſion wurden gewählt: Lud⸗ 
wig Richert⸗Tomaſchow, Eierku ch e n⸗Konſtanty⸗ 
now, ſowie Hoffmann, Güttler und Wiede⸗ 
man n⸗Lodz, Erſatzmänner Scheich⸗Zgierz und O. He⸗ 
genbart⸗Pabianice. 


Die Wahl des parteivorſitzenden. 


Gemäß dem abgeänderten Organiſationsſtatut wurde 
hierauf zur Wahl des Vorſitzenden aus der Mitte der 
Parteiratsmitglieder geſchritten. Einſtimmig wiedergewählt 
wurde Abgeordneter Emil Zerbe. 

Nach dieſer Wahl wünſchte der Verſammlungsleiter 
Sto. Klim dem Parteivorſitzenden erſptießliche Arbeit 
zum Wohle und zur Größe der Partei. 

Abg. Zerbe forderte ſeinerſeits alle Parteimit⸗ 
glieder auf, kräftig am Ausbau der D. A. P. mitzu⸗ 
arbeiten, um dem deutſchen werktätigen Volke die Be⸗ 
freiung zu erkämpfen. Bi: 1. 

Um 8 Uhr abends wurde der für die Organiſation 
ſo bedeutungsvolle Parteitag geſchloſſen. 


ſind für neuzugründende 


LE . ˙ A A PNERECNT UEBARERE AL 
— — 


Ec beugte ſich nieder, wollte die Hand des Diktators 
ergreifen und küſſen. Cyrus Stonard wehrte ab. 

„Laſſen Sie, Herr Admiral! Gehen Sie, 1094 enen 
Sie mir und dem Lande ſo weiter, wie Sie bis e t ge 
dient halben!“ g 

Mit unſicheren Schritten verließ Admiral Fagan das 
Kabinett. 

In der Mitte des Gemaches blieb Cyrus Stonard 
ſtehen und blickt“ ihm lange Zeit nach. Es zuckte und 
arbeitete in den alzetifhen Zügen des Diktators. Seine 
Lippen ‚bewegten ſich und formten Worte, während ein 
verächtliches Lächeln ſie umſpielte. a Aa 

„Da geht er hin .. der Eiſerne . „Errötet und 
zittert wie ein junges Mädchen. Um das eine Wörtchen 
Admiral .. . Hätte ich ihn hart angefahren, ſeine Arbeit 
getadelt, ihn weggejagt, er wäre davongeſchlichen ... hätte 
fein Wort des Widerſpruchs gewagt Eiſern . pahl 
.. ſo ſind fie alle ohne Ausnahme! Nur do an Sie 
den Herrn fühlen, tun ſie, was fie follen ... was für das 
Land nötig iſt ... Kreaturen, die, ein Wort von mir 
erhöht oder in dem Staub wirif... 144825 

Der Präſident⸗Dittator kehrte langſam zu ſeinem 
Seſſel zurück. Weltverachtung ſprach aus ſeinen Zügen. 
Es waren alles Stlaven. Im Grunde nicht beſſer als die 
Fünftaufend, die das letzte Jahr auf dem Seegrunde 
gefrondet hatten. 

Ein Gefühl des Ueberdruſſes überkam ihn. War 
rum ſich mühen und plagen, um dieſe Sklavenherde 
mit Gewalt den Weg zu ihrem Glück zu führen. Weil 
weil 


Ein Adjutant trat ein. Leutnant Greenslade 


Einen Bericht über die Bor 


krachte eine Depeſche. | 
nn ur Sayville. Legte ſie auf den Tiſch und 
erwartete in dienftliher Haltung die Befehle des 
Jittators. 


(Fortſezung folgt.) 


— —— 


Ba LO d eee 


Polens Oſtpolitik. 


Die polniſche Oſtpolitik läuft ſeit einiger Zeit 
darauf hinaus, ein Schu tz⸗ und Trutzbündnis 
gegen Sſowjetrußland innerhalb der Randſtaaten, 
Finnland und Rumänien, unter polniſcher Führung 
zuſtande zu bringen. Die Geſchichte dieſes Ver⸗ 
ſuches reicht zunächſt auf die Schritte zurück, welche 
Dr. Kallas, der eſtländiſche Geſandte in London, 
bei Chamberlain reſp. Gregory im Januar d. J. 
unternommen hatte und die darauf hinausliefen, 
England zu bewegen, in Eſtland eine Flotten⸗ 
baſis anzulegen und überhaupt über Eſtland, 
das ſich erſt kürzlich beim Dezemberputſchverſuch 


als Burg gegen die bolſchewiſtiſche Gefahr erwieſen 


hatte, eine Art Protektorat zu übernehmen. Die 
Engländer lehnten dieſen Vorſchlag unumwunden 
ab, wie ſie auch ſ. Zt. den Finnländern auf eine 
bezügliche Anfrage geantwortet hatten, daß ihnen ein 
militäriſches Bündnis der Randſtaaten mit Polen, 
Rumänien und Finnland nicht erwünſcht ſcheine, wie 
Polen die finniſche Regierung hatte glauben machen 
wollen. Als die Polen von den Schritten des Dr. Kallas 
erfuhren, gegen welche der hieſige Sſowjetvertreter 
bei der eſtländiſchen Regierung ſofort durch eine 
entſprechende Note Proteſt einlegte, um die Ber: 
ſicherung zu erhalten, daß Kallas, wenn überhaupt, 
ſo auf eigene Verantwortung jene Schritte unter⸗ 
nommen habe, ſo beſchloſſen fie als „Schutz im 
Oſten“ aufzutreten und durch ihren Generalſtab 
ein militäriſches Abkommen ins Leben zu rufen. 
Es folgte der Beſuch Keßlers in den Randſtaaten 
und die Rigaer Konferenz der Generalſtäbler, die 
trotz urſprünglicher Ableugnung am 31. März 
ſtattgefunden hat. Bekanntlich machte man ſſowjet⸗ 
ruſſiſcherſeits auf dieſe Konferenz und ihr angeblich 
auch gegen Deutſchland gerichtetes Programm be⸗ 
reits aufmerkſam, als ſie noch nicht eröffnet war. 
Das anfängliche Dementi der Randſtaaten machte 
ſich die falſche Zeitangabe in der Sſowjetpreſſe zu 
Nutzen, um den Zuſammentritt der Konferenz 
überhaupt in Abrede zu ſtellen. Aber das nicht 
gerade geſchickte Leugnen von Tatſachen, die un⸗ 
ſchwer zu kontrollieren waren, hat um ſo weniger 
Sinn, als bekannt geworden iſt, daß das politiſche 
Tagebuch des expanſiven Dr. Kallas in einer Ko⸗ 
pie den Sſowjetruſſen in die Hände gefallen iſt 
und ſie über Dinge informiert haben dürfte, welche 
bedeutungsſchwerer ſind als die Rigaer Konferenz, 
die alles in allem gewiß noch nicht über allgemeine 
und verbindliche Zuſicherungen hat hinausgehen 
können. 


Werbe neue Loe 10 dein Blatt! 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 
(Nachdruck verboten.) 
(43. Fortſetzung.) 


Ganz für ſich allein ſtand auf dem hohen Aufbau 
des Schreibtiſches eine kleine Figur, von der ein Blitzen 
ausging wie von Gold und Edelſteinen. Er wollte die 
Hand danach ausſtrecken, da ſtand Herta neben ihm und 
hatte ſtatt ſeiner die Figur auf ihre Hand genommen. 


„Mein Schutzheiliger. Ein echter Vitzliputzli. Wir 
beide find gut Freund miteinander; denn er verſteht's, die 
Zeit zu vertreiben. Tag für Tag ſtudiere ich an ihm 
herum und weiß noch immer nicht — hat er den Mund 
ſo weit geöffnet zum Lachen — oder zum Verfluchen.“ 


Dem Profeſſor war's auf einmal, als ob eine Fieber 
kranke vor idm ſtünde, zu ihm rede. Die Fratze auf ihrer 
Hand hätt’ er ihr entreißen und in weitem Bogen hinaus 
ins Meer ſchleudern mögen. 


Sie ſchlen fein Empfinden zu erraten. Wie ſchützend 
breiteten ſich ihre Finger über die Figur, die ſie behutſam 
auf ihren Platz zurüdftellte, 

„Darüber wache ich, daß mir keiner daran rührt. 
Ein Spielzeug will am Ende jeder haben.“ 


„Ein Rachegott iſt ein ſchlechtes Spielzeug für 
Frauenhände.“ 

„Ein Rachegott.“ Sie bog den ſchlanken Körper 
über den Schreibtiſch hinüber, ihr Geſicht, an dem ein 
leder der feinen, ſcharfen Züge geſpannt war, dem kleinen 
Götzen ſo nahe, daß die vibrierenden Lippen ihn faſt 
berührten. 

„So meinen Sie doch wohl, es ift kein Lachen, fon» 
dern ein Fluch? 


Lodzer Dolls zeitung 


Eine Monarchiſtentagung 
in Poſen. 


An der Tagung nahmen Vertreter der polnischen 
monarchiſiiſchen Drganifationen aus Poſen, Warſchau, Krakau 
Lemberg, Wilna und Teſchen teil. Begrüßungstelegramme 
ſandten u. a. General Dowbor-Musnickt, Senator Jac⸗ 
towjti und Abg. Dubanowicz. 

Die monarchiſtiſchen Beſtrebungen in Polen ſind nicht 
ſo ohne weiteres von der Hand zu weiſen. Wenn man 
von einer Agitation für den Bruder der Königin Zita, 
Sixtus von Parma, wohl nicht ſprechen kann, ſo doch von 
einer ſolchen für die Habsburger. Der Mittelpunkt der 
monarchiſtiſchen Agitation befindet ſich in Krakau. Es 
genügt, einen Blick in das Krakauer Organ der Monar⸗ 
chiſten zu tun, um ſich ein Bild von der Geiſtesverfaſſung 
dieſer Politiker zu machen, die noch heute von Habsbur⸗ 
gern ſchwärmen. 

In dem Krakauer Blatt, das auch zur Poſener Ta⸗ 
gung der Monarchiſten Stellung nimmt, werden die Habs» 
burger nicht direkt propagiert. Es wird edoch zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß, falls Ungarn und Oeſterreich die 
Habsburger zurückrufen würden, auch ein großer Teil des 
tſchechiſchen Volkes nicht abgeneigt wäre, einen Habsburger 
auf den Thron zu ſetzen. Daraus zieht das Blatt die 
Schlußfolgerung, daß es ſich auch für Polen verlohnen 
würde, über eine monarchiſtiſche Staatsverfaſſung mit 
einem Habsburger an der Spitze nachzudenken. 

So lange die polniſchen Monarchiſten ſolch Unfinn 
verzapfen, ſo lange braucht es uns um den republikaniſchen 
Gedanken in Polen nicht bange zu werden. 


Frankreichs Antwort 
auf die deutſchen Porjchläge. 


Wie Reuter erfährt, 1 erwartet, daß Frank- 
reich in einigen Tagen die Anſicht der franzöſiſchen 
Regierung über den von Deutſchland vorgeſchlagenen 
Sicherheitspaht nach Berlin übermitteln wird und 
zwar wied es ſich nur um die Meinungsäußerung 
Franbreichs handeln und nicht um eine Note. Der 
Inhalt wird vorher den Alliierten mitgeteilt werden. 
Beſprechungen zwiſchen den verſchiedenen Regierun- 
gen zwecks Klärung gewiſſer Punkte haben bereits 
ſtattgefunden. 


Die Bombenbanditen von Cſongrad 


Heute begann vor der königlichen Tafel der Prozeß 
gegen die Cſongrader Bombenwerfer. Der Szolnoker 
Gerichtshof hatte die Attentäter, die am zweiten Weih⸗ 
nachtstag des Jahres 1923 in den Tanzſaal des Hotels 
„zum König von Ungarn“ in Cſongrad eine Bombe 
geworfen hatten, durch welche drei Perſonen getötet und 
fünfundzwanzig ſchwer verwundet wurden, freigeſprochen. 
Die Staatsanwaltſchaft legte gegen den Freiſpruch Be⸗ 
rufung ein und die königliche Tafel ordnete die Ergän⸗ 
zung der Unterſuchung an. Für die Verhandlung des 
Prozeſſes hatte das Präſidium der königlichen Tafel 
ſelbſt außerordentliche Vorſichtsmaßnahmen verlangt. 
Dementſprechend erſchien ein ungewöhnlich großes 
Polizeiaufgebot im Gerichtsgebäude, was deshalb be⸗ 
merkenswert iſt, weil eine Verhandlung der königlichen 
Tafel zum erſtenmal unter polizeilichem Schutze durch⸗ 
geführt wird. 


„Ich meine, Herta,“ entgegnete er ſehr langſam, 
„Sie ſollten Danielas Bitte erfüllen und eine Zeitlang 
zu uns kommen.“ 

„Nein.“ 

Es klang verletzend in ſeiner ſchroffen Kürze, doch 
Erich Lüttgard verletzte es nicht, denn er glaubte das 
Empfinden zu verſtehen, dem dieſe energiſche Weigerung 
entſprang, und er ſagte: 

„Sie würden ſelbſtverſtändlich in allem ganz Ihre 
freie Herrin ſein.“ 

Doch ſie ſchüttelte den Kopf. „Das iſt es nicht. 
Aber Daniela und ich paſſen jetzt nicht zueinander, Man 
ſoll Schatten und Sonne nicht gar zu unmittelbar neben⸗ 
einander ſtellen.“ 

„Neben 
lächelte er. 

„Eben darum“, gab ſie zurück und er ſuchte ſie nicht 
weiter zu beſtimmen. Nur als er ſich ſpäter verabſchiedete 
und Herta ihn fragte, wie lange er auf die Inſel zu blei⸗ 
ben gedenke, ſagte er: 

„Leider muß ich ſchon morgen wieder fort, denn 
die Abernächſte Schiffsgelegenheit nach Hamburg geht erſt 
in drei Tagen, und ſo lange habe ich nicht Zeit. Und 
Sie, Herta, könnten Sie ſich wirklich nicht entſchließen, 
gemeinſam mit mir die Rückfahrt zu machen? Denn 
Sie beabſichtigen doch nicht etwa, hier zu überwintern?“ 

„Nein, das beabſichtige ich nicht. Vielleicht ſehen 
wir uns im Gegenteil recht bald wieder. Ich werde den 
Winter in Berlin verleben.“ 

Er fragte nichts weiter, wußte es aber, er und Daniela 
hatten mit Hertas Entſchluß, nach Berlin zu kommen, 
nichts zu ſchaffen. 

Als er am nächſten Tage wieder auf den Schiffs ⸗ 
planken ſich einen mühſamen Halt ſuchte, der Regen in 
Strömen vom Himmel peitſchte und die Inſel wie eine 
verſchwimmende Schattenform im Nebel verſchwand, wünſchte 
er's, er hätte die Fahrt hierher m gemacht. Denn er 


der Sonne hält ſich kein Schatten“, 


geſtemmt, 


1 


— 


Mr. 55. | 
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Als erſter der Angeklagten wird Ladislaus Simko 
einvernommen. Er verantwortet ſich damit, 
ſein Geſtändnis durch unmenſchliche Mißhandlungen 
der Polizeiorgane von Cſongrad erpreßt worden ſei. 
Der Angeklagte beſchuldigt den Miniſterialrat Dioſzeghy, 
daß er die Detektivs angeeifert hätte, alle Beſchuldigten 
ſo lange zu prügeln, bis ſie ſich als Urheber des Bom⸗ 
3 bekennen. 


Aus Welt und Leben. 


Deutſche Kunſt in Moskau. Was wird in Mose 
kau in den Theatern und Konzerten gefpielt? Darüber 
gibt uns ein Blick in die Moskauer Zeitung „Isweſtiſa“ 
Auskunft. 
und Iſolde“; im Konzertſaal Beethovens „Neunte Sinfonie“ 
unter Klemperers Leitung, Liſzts „Mazepa“ und „Les 
preludes“, Wagners „Meiſterſinger“. Vorſpiel und die 
„Tannhäuſer“ Ouverture. 
Dirigent!“ zählt zu den meiſtgeſpielten Komponiſten Bew 
thoven und Wagner. 
bringt in ſeinem Spielplan den „Nibelungen⸗ Film“. In 
den Anzeigen wird er als das größte Werk der Kinokunft 
bezeichnen. Wie man ſteht, beſteht alſo auch im heutigen 
Rußland ein erfreulich großes und vielfeitiges Intereſſe für 
die deutſche Kunſt. 


Der wißbegierige Zar. 


Vom Kaiſer Peter von 


In der Oper Wagners „Waltüre“ und „Triſtan 5 


| 


daß ihm 


Das „Sinfoniſche Orcheſter ohne 


Das größte Kinotheater Moskaus 


Rußland, genannt der Große, erzählt man folgende Ge⸗ 


ſchichte: Peter ſah in Berlin einen Galgen und fragte, 
was das dreieckige Ding bedeuten ſolle? Als man ihm 
erklärte, was es ſei, ſagte er, man ſolle geſchwind einen 
dran hängen, damit er ſehe, wie das gemacht würde. Man 
ſagte ihm, daß gegenwärtig keine zum Tode verurteilten 
Miſſetäter vorhanden wären, und nur Leute, die ſchwere 
Verbrechen begangen haben, gehängt würden. Darauf ant⸗ 
wortete er: man ſolle nur einen von feinen Leuten nehmen 
und ihn daran hängen. 

Amerikas Berbrecherkönig. Nach 
verhandlung, die ganz Amerika mit atemloſer Spannung 
verfolgte, wurde Gerald Chapman, Amerikas Verbrecher⸗ 
könig, wegen Ermordung eines Poliziſten zum Tode 
durch den Strang verurteilt. Chapman war der Führer 
einer Räuberbande, die im Jahre 1922 bei hellem Tage 
in den Straßen Neuyorks ein Poſtautomobil anhtelt und 
daraus Geld und Wertpapiere im Betrage von einer Million 
Dollar raubte. Im Laufe der Zeit gelang es zahlreiche 
Mitglieder der Bande dingfeſt zu machen und unter ihnen 
auch Chapman, den Führer. Diefer verſtand jedoch, mit 
ſeinen Komplizen in Verbindung zu treten, um aus dem 
Gefängnis in Atlanta zu entkommen. Hierbel beſtand er 
einen Revolverkampf mit den hinzueilenden Aufſehern und 
ſetzte ſie außer Gefecht. Als Chapman wieder ergriffen 
war, wurden die Vorſichtsmaßregeln verſchärft. Gleichwohl 
glückte ihm eine zweite tollkähne Flucht. Nachdem er zum 
orittenmal ergriffen worden war, wurde ihm ſchleuntgſt 
der Prozeß gemacht. In der Verhandlung ſptelte er die 
Rolle des offenherzigen Verbrechers, der alle ſeine Untaten 
mit einem gewiſſen Stolz zugibt und ſeine Verbrecherlauf⸗ 
bahn in gewählter Sprache ſchildert, indem er dabei zahl 
reiche den Behörden unbekannte Vorgänge erzählt. 

Nollet gegen die Wanzen. Der franzöſiſche General 
Nollet hat einen Feldzug gegen die Wanzen angekündigt 
Die franzöſiſchen Kaſernen, befonders die alten Gebäude, 
leiden ſtark unter dieſer Plage, und der General hat den 
Wanzen einen erbitterten Krieg angeſagt. Die franzöſiſche 
Armee wird noch manche Schlacht ſchlagen mülſſen, bevor 
ie dieſes Gegners Herr wird, 


ein ſchlechter Arzt geweſen. 
XII. 


Heinz und Adele ſaßen ſich bei der Lampe gegen 


über. Sie war mit einer Handarbeit beſchäftigt, vor ihm 
lag die Zeitung, aber er las nicht. 


ſtarrte auf das Blatt hernieder, 
ſprang wie ein hüpfender Kobold ein Schatten hin und 
her, hervorgerufen von Adeles Hand, die mit taktmäßiger 
Emſigkeit den Faden aus» und einzog. Eine prickelnde 
Ungeduld über dieſen hüpfenden Schatten begann in ihm 
aufzuglühen, das leiſe ſchwirrende Geräuſch des geſpannten 
Fadens machte ihn bis zur Unkenntlichkeit nervös. Der 


eine Arm fiel ihm herab, die Finger trommelten auf der 


Tiſchplatte. 


Adele unterbrach ſich im Arbeiten, ſah ihn fragend, 


ungewiß an. 
„Möchteſt du etwas, Heinz?“ 
1 „Nichts, gar nichts. Laß dich nicht ſtören in deinem 
eiß, 
den ſie in letzter Zeit ſo häufig von ihm hörte, 
fie. ſo hilflos gegenüberſtand, weil er in ſolchen Augen 
blicken ihrer Zärtlichkeit ebenſowenig zugänglich war wie 
ihrem ruhigen, hoffnungsvollen Zureden. 


decke der Schatten wieder ſeine Koboldſprünge. 


Heinz war's, 
ſchlagen und ihn zermalmen — den Schatten, der dunkle 
und immer dunkler ſich auf ſein Leben ſenkte. 


Seine Hand fuhr in die Brufttaſche, riß das Ziga“ 


rettenetul heraus und ſtieß den leeren Behälter wiede 


zurück. Dann ſprang er auf, ging zur Zimmereckk 


hinüber und warf ſich da auf die Chaiſelongue. 
(Fortsetzung folgt.) 


Die Ellenbogen auf⸗ 
die Stirn in die Hände geſtützt, ſaß er und . 
Auf der hellen Tiſchdecke 


einer Gerichts- 


* ——— ͤꝛ 2 ———— —„—ͤ — 
nahm ſich ein Gefühl mit, als wäre er Herta Ellgenrodt 


ſagte er in dem Tone wühlender Unzufriedenheit, 
und dem 


Eine Weile 
ruhten ihre Hände im Schoß, dann begann auf der ia 


als müffe er mit der Fauſt danad 
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